









bezeugt,	wenn	 er	 in	 der	Einleitung	 des	Phöbus-Abdrucks	 sein	
Lustspiel	als	‚vor	mehrern	Jahren	zusammengesetzt‘	bezeichnet.1）
Er	erkennt	„dies	Verfahren“,	d.	h.	die	Schaffensweise	von	Der zerbrochene 
Krug	 (im	Folgenden	DzbrKr),	 klar	 als	 eine	Art	 „Zusammensetzung“.	
Kleist	hat	das	Stück	 im	Winter	1802/03	 in	Bern	begonnen,	 jedoch	erst	
1806	 in	Königsberg	vollendet.	Dann,	nach	dem	notorischen	Misserfolg	
der	Weimarer	Uraufführung	 1808	 und	 dem	 anschließenden	Druck	




1）	 Sembdner,	„Kleist	und	Falk“,	Anmerkung	79.	In:	In Sachen Kleist,	S.	56.
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sondern	darauf,	dass	das	Stück	aus	der	Zusammenführung	verschiedener	
Quellen	entstanden	 ist.	Als	 solche	sind	 in	der	Kleist-Forschung	bisher	








inspirieren	 ließ4）,	 (2)	Sophokles’	König Ödipus5）,	 (3)	das	Alte Testament,	
(4)	Christian	Felix	Weißes	Schauspiel	Der Krug geht so lange zu Wasser, 
bis er zerbricht6）	(5)	das	Neue Testament,	(6)	Rabeners	Satirische Briefe7）,	
2）	 	Der	Ausdruck	 „das	Lustspiel	DzbrKr“	 setzt	 eine	 Interpretation	des	Stückes	











5）	 	Vgl.	 vor	 allem	Kleists	 „Vorrede“,	 in	 der	 der	Autor	 sich	 an	 das	Verhältnis	
zwischen	Ödipus	und	Kreon	 in	der	Sophoklesschen	Tragödie	erinnert.	Kleist	
hat	1803	aus	der	Dresdner	Bibliothek	Sophokles’	Tragödienband	ausgeliehen,	 in	
dem	auch	König Ödipus	enthalten	ist,	vgl.	dazu	Sembdner,	Heinrich von Kleists 




7）	 	Siehe	hierzu	Sembders	Entdeckung:	 „Zur	Sprache	 im	zerbrochenen Krug“.	 In:	








Um	der	Mannigfaltigkeit	dieser	Quellen	gerecht	 zu	werden,	 soll	 an	
dieser	Stelle	 aus	methodologischen	Gründen	der	Begriff	 des	Modells	
eingeführt	werden.	Ein	Modell	 ist	hier	 als	 ein	 zeitlich	vorangehender	
Text	 definiert,	 der	 für	 die	 Schaffung	 eines	 anderen,	 nachfolgenden	
Texts	 als	 Vorlage	 dient,	 die	 auf	 verschiedenen	 Ebenen,	 darunter	
Figurengestaltung,	d.	h.,	Eigenschaftsbestimmung	einzelner	Figuren	sowie	
Figurenkonstellation,	Struktur	und	Thema	beim	Leser/Zuschauer	eine	





8）	 	Vgl.	Mieder	 (1977),	Wander	 (1964):	Eintrag	„Krug“,	sowie	Strauss	 (1994):	Eintrag	
„A	pot	 oft	 sent	 to	 the	well	 is	broken	at	 last.“	Über	den	Zusammenhang	mit	
Beaumarchais‘	Le Mariage de Figaro,	vgl.	Zolling,	S.	36-37.	
9）	 Siehe	hierzu	„Quellen	und	historischer	Hintergrund“,	in:	SW,	besonders	S.	741-745.
10）	Diese	Ansicht	vertritt	z.	B.	Blamberger,	S.	237.	
11）	 	In	gewissem	Maße	 ist	 unser	Begriff	 des	Modells	mit	 dem	narratologischen	
Begriff	 des	Masterplot	 vergleichbar.	Abbott	 (2008)	 erklärt	 den	Begriff	 z.	B.	
wie	 folgt:	 „There	are	stories	 that	we	 tell	 over	and	over	 in	myriad	 forms	and	
that	 connect	vitally	with	our	deepest	values,	wishes,	 and	 fears.	Cinderella	 is	
one	of	 them.	 Its	variants	can	be	 found	 frequently	 in	European	and	American	
cultures.	 Its	constituent	events	elaborate	a	 thread	of	neglect,	 injustice,	 rebirth,	










Frau,	 eine	Alte,	 ein	Alter,	 eine	Magd,	 ein	Herr	mit	Hut,	 ein	 junger	
Begleiter	dieses	Herrn	und	im	Flur	des	Hauses	versammelte	Leute-ie	sind	




Die	griechische	Tragödie	König Ödipus,	Quelle	 (2),	 ist	 zweifelsohne	
als	Modell	 für	DzbrKr	verwendet	worden.	Adams	„Klumpfuß“	erinnert	
sofort	an	den	Namen	„Ödipus“,	der	„Schwellfuß“	bedeutet.	Die	 ironische,	



















Adamsfall	 schwingt	von	Anfang	an	 in	dem	Fall	 (bzw.	den	Fällen)	des	
Richters	Adam	mit.	Am	Ende	wird	 sogar	 seine	Figur	durch	die	des	
Teufels	–wenn	auch	nur	als	Anspielung	–	überlagert.	Narrativtheoretisch	





ohne	dass	 sich	dieser	 dessen	bewusst	wird,	 ist	Brigittes	Verkennen	
eigentlich	 kein	 solches,	 sondern	 die	 korrekte	Wahrnehmung.	 Eine	
solche	 Identifizierung	Adams	mit	dem	Teufel	 existiert	 im	Diskurs	des	
Alten Testaments	 zwar	nicht,	 aber	 sie	 ist	 im	Gedanken	der	Urschuld	










Während	den	Quellen	 (1)	bis	 (4)	 jeweils	der	Charakter	eines	Modells	
zugesprochen	wird,	 ist	 dies	 im	Hinblick	 auf	 die	Quellen	 (5)	 bis	 (9)	
kaum	oder	nur	 in	begrenztem	Maße	möglich.	Was	Quelle	 (5),	das	Neue 
Testament,	 betrifft,	 findet	 Jesus	Christus	 im	Lustspiel	DzbrKr	keinen	
Vertreter.	Die	Quelle	 (6),	Rabeners	Satirische Briefe,	könnte	die	einzige	
Ausnahme	unter	dieser	Gruppe	von	Quellen	sein.	Allerdings	beschränkt	
sich	 die	Modellhaftigkeit,	 die	 Sembdner	 für	 die	Satirischen Briefe	
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bezeugt,	doch	auf	eine	Sammlung	einzelner	ähnlicher	Ausdrücke.14）	Die	
Quelle	 (7),	 die	Sprichwörter,	die	Kleist	verwendet	hat,	 decken	 jeweils	
kaum	mehr	 als	 einen	Aspekt	 des	 Lustspiels	 ab.	 Z.	 B.	 bezieht	 sich	








Sie	 ist	 jedoch	nicht	mit	 einem	Modell	 des	Lustspiels	 zu	verwechseln.	
Die	 Geschichte	 des	Krugs,	 die	Marthe	 erzählt,	 bleibt	 nur	 ein	Teil	
des	Ganzen,	 und	der	historische	Hintergrund	als	 solcher	 liefert	noch	
keine	Struktur	eines	Schauspiels.	Was	Quelle	 (9)	 angeht,	 liefern	Kleists	
juristische	 sowie	 rechtsgeschichtliche	Kenntnisse	 zwar	 an	manchen	





betrachtet	werden,	würden	Kleists	Kenntnisse	 bezüglich	 Jura	 bzw.	













　	Er	 (d.i.	Kleist;	Y.Y.)	 führt	 die	 geistgeborene,	 blutleer	 gewordene	
Komödie	 zurück	 zu	 blutvollem	Leben	 und	 knüpft	 damit	 an	 die	
















LUDUS SOLATIOSUS…),	RMS3=Zingerle,	S.	1-23	 (Titel:	Consistorj rumpoldj)	
und	schließlich	RMS4=Zingerle,	S.	114-	145	(Titel:	Consistory rumpoldi).	
16）	 	Holl,	S.	238.	Die	hier	 „Korngold“	genannte	Figur	 trägt	 im	Gryphius-Stück	Die 
geliebte Dornrose	den	Namen	„Kornblume“,	vgl.	Gryphius	(1985).	Die	Autorschaft	






Epochenbegriffen	wie	 „Klassizismus“,	 „Romantik“	und	 „Naturalismus“.	










Holl	 zufolge	 sollten	 nicht	 nur	 RMS,	 sondern	 auch	 das	 Spiel	 von	
„Korngold[sic]-Dornrose“,	 d.	 h.	Die geliebte Dornrose	 und	Elsli 
Tragdenknaben	 für	das	Lustspiel	DzbrKr	von	 transtextueller	Relevanz	




Für	 eine	 genauere	Formulierung	 von	Thesen	 gilt	 es	 zunächst	 zu	
beachten,	dass	die	vier	RMS-Versionen,	d.	h.	RMS1	bis	RMS4,	erhebliche	
Übereinstimmungen	 bei	 Figurengestaltung,	 Struktur	 sowie	Thema	
aufweisen.	An	dieser	Stelle	 sei	 auf	Dieter	Traudens	Studie	verwiesen,	
in	 der	 er	 einen	 eingehenden	Vergleich	 der	 vier	 RMS-Versionen	
18）	Holl,	S.	238.
19）	 	Die	Terminologie	„transtextuell“	und	„Transtextualität“	wird	in	der	vorliegenden	
Arbeit	 im	 Sinne	 von	 Gérard	 Genette	 verwendet.	 Er	 schreibt:	 „In	 einem	
etwas	weiteren	Sinn	bezeichne	 ich	heute	als	Gegenstand	der	Poetik	eher	die	




unternimmt.20）	 In	der	von	 ihm	erstellten	Tabelle	mit	 dem	Titel	 „Der	
Handlungsaufbau	der	Rumpold-und-Mareth-Spiele“21）	 gliedert	 er	 die	




über	 eine	 Identität	 zu	 sprechen.	Bei	 näherer	Betrachtung	dieser	 21	
Komponenten	 lässt	 sich	 jedoch	 auf	 eine	derartige	Übereinstimmung	
schließen.	 Es	 handelt	 sich	 dabei	 um	 folgende	Komponenten22）:	 [1]	
Eröffnung	 des	 Gerichttages,	 [2]	 Feststellung	 des	 rechtmäßigen	
Erscheinens	 (lat.),	 [3]	Wahl	 eines	Rechtsbeistandes,	 [4]	Klagevorgang,	
[5]	 Rumpold	 streitet	Anklagepunkte	 ab,	 [6]	Mareths	Versuch	 einer	




das	Urteil	 (z.	 T.	 lat.),	 [14]	Ankündigung	 der	Urteilsverlesung,	 [15]	




Diesem	Auszug	 aus	Traudens	Liste	 sollen	hier	 noch	 einige — für	




































bekanntlich	 gerade	mit	 der	 eigenen	Verlobung	 auseinander.	Auch	 ist	 die	
Erinnerung	an	ein	Genregemälde	des	niederländischen	Meisters	Jan	Steen	von	
besonderem	Interesse.	Das	Gemälde	 trägt	den	Titel	 „Die	Unterzeichnung	des	








Version	von	RMS	als	Beispiel	 zu	nehmen,	 um	es	mit	 dem	Lustspiel	
DzbrKr	 zu	vergleichen,	da	die	Ergebnisse	daraus	 auf	 alle	vier	RMS-
Versionen	erweitert	werden	können — insofern,	als	diese	Ergebnisse	mit	
der	vorausgesetzten	 Identität	nicht	 in	Widerspruch	kommen.	Hier	 soll	
auf	RMS2,	LUDUS SOLATIOSUS,29）	als	solches	Beispiel	zurückgegriffen	
werden.





In	 RMS2	 treten	 folgende	dramatis personae	 auf:	 OFFICIALLIS	
(geistlicher	Richter,	 d.	 h.	Richter	des	Kirchengerichts30）),	 PEDELLUS	
(Gerichtsdiener),	NOTARIUS	 (Gerichtsschreiber),	RUMPOLT/paur	 (der	









31）	 	Die	Figurennamen	werden	 im	Folgenden	 nach	 dem	Text	 von	RMS2,	 und	
zwar	nur	 am	Anfang	 jedes	Namens	mit	dem	Großbuchstaben,	buchstabiert,	
also	 „Rumpolt“	 statt	 „RUMPOLT“,	 meistens	 „Maret“	 statt	 „MARETH“	
und	 „Ruley“	 statt	 „RUELY“.	Am	Anfang	 von	RMS2	werden	Rumpolt	 und	
Maret	auch	 jeweils	 als	 „SERVUS	RUSTICALIS“,	Knecht	 in	der	Provinz,	und	
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Mit	 dieser	Figurenkonstellation	 ist	 nun	die	 des	Lustspiels	DzbrKr	
zu	 vergleichen:	Walter	 (Gerichtsrat) ,	 Adam	 (Dorfrichter) ,	 Licht	




Ein	Gerichtsspiel	 sollte	 natürlich	 immer	 aus	Figuren	wie	Richter,	
Schreiber,	Büttel	und	zwei	Klägerparteien	bestehen.	In	diesem	Sinne	mag	
auch	die	offensichtliche	Parallelität	hier	nicht	unbedingt	aussagekräftig	








Zwei	Anwälte	 bei	RMS2	 finden	 keine	Entsprechung	beim	Lustspiel	
DzbrKr.	Umgekehrt	scheint	der	Gerichtsrat	Walter	kein	Pedant	 in	dem	
































ihre	Mutter	Marthe	 ist.	 Eve,	 als	 zweite	 Person	 in	 der	Klägerpartei	







































ist	heut	der	 freyden	tag/Und	 ist	verswunden	all	mein	klag.	 [1006/24-
29]34）
Dieser	Ambivalenz	entspricht	 im	Lustspiel	DzbrKr,	 dass	Ruprecht	 in	
dem	Verdacht,	Eve	hätte	mit	 einem	anderen,	dem	Schuster	Lebrecht,	
eine	Beziehung	gehabt,	sie	als	„Metze“	[305/467]	zu	bezeichnen	wagt	(auch	
Rumpolt	beschimpft	Maret	als	 „hur“	 [992/29]35）).	Ruprecht	gilt	 in	diesem	
Sinne	sehr	wahrscheinlich	als	eine	verdeckte	Figur	von	Rumpolt,	während	






































































Frau	Marthe	 das	 Präfix	 „ent“	 so,	 als	würde	 der	Vorgang	 des	
Grundworts	 „scheiden“	 rückgängig	 gemacht,	 der	 „geschiedene“,	
also	zerbrochene	Krug	durch	die	Entscheidung	des	Urteils	wieder	
zusammengefügt.39）
Diesem	Verständnis	 ist	 zuzustimmen.	Marthe	 ist	 also	 im	Wortspiel	 so	
begabt,	dass	 sie	nach	dem	Muster	der	normalen	Wortbildung	 „Präfix-
Grundwort“	dem	Wort	 „entscheiden“	eine	neue	Bedeutung	gibt,	 indem	









Im	Vergleich	 zum	Büttel	 im	Lustspiel	DzbrKr	 kommt	dem	Büttel	 in	
RMS2	eine	viel	größere	Rolle	zu.	Er	spielt	die	Rolle	von	 jemandem,	der	
heute	als	Bühnenmeister,	 „Stage	Manager“	oder	sogar	„M.C.“	bezeichnet	
wird.	 So	 spricht	 er	 auch	 in	 diesem	Zitat	 den	 nächsten	 Schritt	 des	
Prozesses	aus.	 „Der	krieg	 ist	nun	entzwey“	versteht	sich	 im	Sinne	von:	
„Es	 ist	nun	klargestellt,	wer	der	Sieger	und	wer	der	Verlierer	 ist.“	Hier	
würden	niemandem	zwei	Punkte	entgehen:	zum	einen	die	Lautaffinität	
„krieg/Krug“	 und	 zum	anderen,	 dass	 das	Wort	 „entzwey“	 (entzwei)	
hier	 seine	 eigentliche	Bedeutung	 vom	 „Auseinander-Werden“	 zwar	
erhält,	doch	gleichzeitig	 in	Verbindung	mit	dem	negativen	Wort	 „krieg“	
eine	umgekehrte,	positive	Andeutung,	d.	h.	die	der	Wiederherstellung	
der	Ordnung,	 erzeugt	 (weil	 es	nun	keinen	 „Krieg“	mehr	gibt).	Daraus	
entsteht	ein	 illusionärer	Wortsinn,	als	stamme	diese	Umkehrung	von	der	
















Diese	Idee	bzw.	dieser	Ausdruck	 ist	 im	Lustspiel	DzbrKr	 in	der	siebten	
Szene	an	einigen	Stellen	wiederholt	 zur	Anwendung	gekommen,	 z.	B.	
Adam	gegen	Ruprecht	„Schweig,	Maulaffe!/Du	steckst	dein	Hals	noch	früh	










ausgehende	 17.	 Jh.,	 legt	 nicht	 gerade	 ein	 entsprechendes	kulturelles	




　	Pater	servi	ad	 illam:	Sweig,	du	altß	saichvaß!/Welcher	 teufel	 lernt	
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